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Drop-in antwortet auf den artikel einer
enttäuschten mutter
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Dass ein drogenabhängiger oder einer seiner

angehörigen enttäuscht von uns fortgeht,

erleben wir Drop-in-mitarbeiter sehr
oft. In einer krisensituation wird von uns
erwartet, dass wir in einer ganz bestimmten

weise - hier mit einer prophylaktischen
medikamentenabgabe - helfen sollen. Wenn

wir die von uns erwartete hilfeleistung
verweigern, so geschieht dies aufgrund
unserer erfahrungen in der arbeit mit
drogenabhängigen. Eine wichtige rolle spielen dabei

auch immer die persönliche situation
und die bereits gemachten erfahrungen und
misslungenen lösungsversuche des hilfesuchenden

drogenabhängigen.

So ist es zum bei spiel wenig sinnvoll, bei
drogenabhängigen, die bereits mehrere
ambulante entzugsversuche oder gar einen
abgebrochenen aufenthalt in einer therapeutischen

Wohngemeinschaft hinter sich haben,
auf einen kurzfristigen lösungsversuch
einzusteigen, da dieser zum scheitern verurteilt

ist. Zudem verhindert meistens eine
zu schnelle entlastung, dass der drogenabhängige

und seine angehörigen die krise in
produktiver weise ausnützen können.

Wir erleben, dass in einer krisensituation
die Stimmung "jetzt oder nie" herrscht.
Dadurch bekommen wir eine ungeheure
Verantwortung aufgeladen, jetzt, in diesem augen-
blick, alles in die richtige bahn lenken
zu müssen. Das ist die illusion des fixers,
in der er oft auch von seinen angehörigen
bestärkt wird.

Wenn wir im Drop-in eine hilfeleistung
verweigern, weil wir sie als unangebracht
beurteilen, so heisst das nicht, dass wir
hilflos, hoffnungslos sind. Wir bieten
unsere erfahrung an, und in gesprächen mit
dem drogenabhängigen versuchen wir auf eine

lösung hinzuarbeiten, die nicht auf il-
lusionen aufgebaut ist. Dazu brauchen wir
die bereitschaft des drogenabhängigen und
seiner angehörigen, einen langfristigen
prozess ins auge zu fassen, in gewisser
weise auch die bereitschaft, umzudenken
und sich für ein leben ohne drogen zu
entscheiden.

Die enttäuschung des betroffenen bleibt
zumeist, weil er von uns nicht das bekommt,
was er sich vorstellte. Unser angebot, am

nächstmöglichen termin wieder ins Drop-in
zu kommen, um die läge weiterzubesprechen,
bleibt unqehört.
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schafft auf den 1. Juli oder
nach Vereinbarung eine
TEILZEITSTELLE
im bereich der
NACHSORGE.

Die tätigkeit umfasst die be-

gleitung von ex-fixern, die
eine stationäre therapie in
einer Wohngemeinschaft
abgeschlossen haben. Die Schaffung
von neuen infrastrukturen und

die animation zur Selbsthilfe
würde neben der einzelhilfe zu

ihren aufgaben gehören.

Wenn sie freude am projektartigen

arbeiten und erfahrung in
der arbeit mit randgruppen
haben, auch über eine ausbildung
im sozialen oder pädagogischen
bereich verfügen, bewerben sie
sich mit den üblichen unterlagen

beim

Sekretariat
DIE KETTE

postfach 133

4018 Basel
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